
Aus Scham wurde Freundschaft
Eberhard Wolff von Gudenberg hält Erinnerung an jüdische Vergangenheit wach
MEIMBRESSEN. Der jüdische
Friedhof in seinem Heimatort
spielte fiir ihn schon immer
eine wichtige Rolle. ,,Die Ge-
schichten der Erzväter und
der Könige Israels spielten
sich in meiner Fantasie immer
dort ab', erinnert sich Eber-
hard Wolff von Gudenberg.
Als Kind verstecltte sich dör
mittlerweile 82-Jährige
manchmal hinter den das Crl-
berfeld umgebenden Hecken:
,,Von dort aus habe ich zugese-
hen, wie die Juden ihre Toten
begruben.

Ohren- und Augenzeuge
WolffvonGu-wurde Eberhard

denberg auch in einer der
'schwärzesten Stunden Meim-
bressens: Als in der Nacht des
10. November 1938 die Syna-
goge des Ortes zerstört wurde.
,,Das Rollkommando von au-
ßerhalb randalierte zuerst auf
dem Friedhof, dann in der Sy-
nagoge. Als Türen und Fenster
zerstört, der Kronleuchter he-
rabgerissen und die Thora in
den Bach geworfen wurde,
stand ich daneben und habe
zugesehen", erinirert sich der
damals 15-Jährige..r

Die Schändung des Friedho-
fes, ilie Zerstörung der Synago-
ge, Flucht und Deportation
der Meimbresser Juden zer-
schlug eine der größten jüdi-
schen Dorfgemeinschaften in

einen Judenschutzbrief aus.
Auf dem etwa 1700 angeleg-
ten Friedhof wurden auch Ju-
den aus umliegdnden Gemein-
den bestattet. Synagoge und
Mikwe wurden 1842 gebaut,
a,vei Jahre später folgte die jü-
dische Elementarschule. Zt
diesem Zeipunkt waren etwa
ein Viertel der Meimbresser
EinwohnerJuden.

Vernteifelter Sctwei
Mit Harmonie und Selbst-

verständlichkeit war es nach
1933 bald vorbei: ,,Die antise-
mitisöhe Hetze brach schnell,
abrupt und unerwartet he-
rein", so Chronist von Guden-
berg, dem ein Erlebnis beson-
ders unter die Haut ging: Der
verzweifelte Schrei einer Jü-

din .Was haben wir euch
denn getan", als sie von der
Hitlerjugend drangsaliert und
gequält wurde.

Die' Auseinandersetzung
mit der Geschichte der Juden
in Meimbressen und seiner Fa-
milie begann für Eberhard
Wolffvon Gudenberg schon in
den 60-erJahren. Der ehemali-
ge Offizier, studierte Musik-
historiker, Journalist und Re.
ferent für Öffentlichkeitsar-
beit bei der lftiegsgräberfiir-
sorge, bereitete sich so unbe-
wusst auf die Begegnungen
vor, die noch vor ihm lagen:
Durch einen von Dr. Michael
Dorhs eingefädelten Kontakt
bekam von Gudenberg 1990
Kontakt zu ehemaligen Meim-
bresserJuden.

Einlafu mgzuntDorfi ubilätm

Weitere Kontakte, Besuche
in Israel und Gegenbesuche in
Meimbressen, aus den vertrau-
te Kontakte wurden, folgten.
Uber Meimbressen, die Wölffe
von Gudenberg und die Juden
hat von Gudenberg ein Chro-
nik geschrieben. Erweitert,
von der Arbeitsgruppe Dorf-
chronik um aktuelles Material
ergänzt und neu aufgelegt, er-
scheint sie zum Jubiläum
Meimbresssens in wenigen
Wochen. Zum Dorfubiläum
hat von Gudenberg auch ehe-
malige Meimbresser Juden
und ihre Nachkommen einge-
laden. Einige haben ihr Kom-
men bereits zugesagt. ,,Die Be-
schäftigung mit der jüdischen
Vergangenheit ist zur Berei-
cherung meines Alters gewor-
den", so der 82-Jährige, über
sein Lieblingsthema, über das.
er im Rahmen der Festwoche
einen Vortrag halten wird.
,,Sie begann mit Scham,
schlechtem Gewissen und
Minderwertigkeitskomple-
xen und endete in Freund-
schaften'. (zbl)

Erinnern und bewahren: Eberhard Wolffvoh Gudenberg mit der
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Hessen. ,,Bis 1933 hatten die
Meimbresser und die 70 Men-
schen jüdischen Glaubens aus
17 Familien in Harmonie und
Selbstverständlichkeit mitei-

nander gelebt",
weiß Wolff von
Gudenberg, des-
sen Familienge-
schichte zu die-
sem Zeitpunkt
mit der jüdi-
schen Geschich-
'te schon über
Jahrhunderte
verbunden war:
Der Lehnsherr,

MahnungundGedenken:DerDorfnamg Erzbischof und
Meimbressens in der Holocaust-Gedenktätte Kurfürst von
Yad Vashem in lerusalem. Namentlich sind 43 Mainz, stellte
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